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UNICEF-Report  warnt  vor
wachsendem Gesundheitsrisiko
Zum ersten Mal in der Geschichte sind weltweit mehr Kinder und
Jugendliche fettleibig als untergewichtig. Das geht aus dem
aktuellen UNICEF-Report „Feeding Profit: How Food Environments
are Failing Children“ hervor. Demnach ist jedes fünfte Kind im
Alter von fünf bis 19 Jahren übergewichtig, jedes zehnte sogar
fettleibig.  Damit  hat  starkes  Übergewicht  Untergewicht  als
häufigste Form von Fehlernährung abgelöst.

Globale Entwicklung
Die Analyse stützt sich auf Daten aus über 190 Ländern. Seit
dem Jahr 2000 ist der Anteil untergewichtiger Kinder von 13
Prozent auf 9,2 Prozent gesunken. Gleichzeitig hat sich der
Anteil  fettleibiger  Kinder  mehr  als  verdreifacht  –  von  3
Prozent auf 9,4 Prozent.

In  den  meisten  Regionen  der  Welt  tritt  Fettleibigkeit
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inzwischen häufiger auf als Untergewicht, mit Ausnahme von
Subsahara-Afrika und Südasien. Besonders hoch sind die Werte
in Ländern mit hohem Einkommen: In Chile gelten 27 Prozent der
Kinder  und  Jugendlichen  als  adipös,  in  den  USA  und  den
Vereinigten  Arabischen  Emiraten  jeweils  21  Prozent.  In
Deutschland  ist  ein  Viertel  der  Fünf-  bis  19-Jährigen
übergewichtig,  davon  8  Prozent  adipös.

Ursachen und Einflussfaktoren
UNICEF  sieht  die  Hauptursache  in  der  allgegenwärtigen
Verfügbarkeit  und  Vermarktung  stark  verarbeiteter
Lebensmittel.  Produkte  mit  hohem  Gehalt  an  Zucker,  Salz,
ungesunden  Fetten  und  Zusatzstoffen  prägen  zunehmend  die
Ernährung  von  Kindern  und  Jugendlichen.  Sie  sind  billig,
leicht zugänglich und werden – in Schulen, Geschäften wie auch
über digitale Kanäle – intensiv beworben.

Besonders  drastisch  zeigt  sich  diese  Entwicklung  in  den
pazifischen Inselstaaten. Dort haben sich die Adipositas-Raten
seit  2000  verdoppelt  und  erreichen  Werte  von  bis  zu  38
Prozent,  etwa  in  Niue.  Grund  sei  die  Verdrängung
traditioneller  Ernährungsweisen  durch  importierte,
energiereiche  Fertigprodukte.

Folgen für Kinder und Gesellschaft
UNICEF  warnt,  dass  Übergewicht  im  Kindes-  und  Jugendalter
schwerwiegende gesundheitliche Folgen haben kann. Betroffene
Kinder  haben  ein  höheres  Risiko,  an  Bluthochdruck,
Insulinresistenz und später an Typ-2-Diabetes, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen oder Krebs zu erkranken.

Darüber hinaus kommt es häufiger zu schulischen Problemen,
geringem  Selbstwertgefühl  und  Ausgrenzung  durch  Mobbing.
Einmal  entstandene  Fettleibigkeit  bleibt  oft  bis  ins
Erwachsenenalter  bestehen.



Die  weltweiten  Auswirkungen  betreffen  auch  ganze
Volkswirtschaften:  Steigende  Gesundheitskosten  und  sinkende
Arbeitsproduktivität gelten als direkte Folge der zunehmenden
Verbreitung von Übergewicht und Fettleibigkeit.

Politische Maßnahmen
Der  Report  verweist  auf  positive  Beispiele  staatlicher
Interventionen.  In  Mexiko  etwa  ist  der  Verkauf  von  stark
verarbeiteten  Lebensmitteln  und  zuckerhaltigen  Getränken  in
öffentlichen  Schulen  verboten.  Über  34  Millionen  Kinder
profitieren dort von strengeren Vorgaben, die ihre tägliche
Ernährung schützen sollen.


